
Besprechungen
Enge streng eindeutiger, uniıvoker Begrifte und Beweisftormen durchbrechen
mussen aut Begriffe und Beweise h  in, die 1Ur 1mM analogen Sınne Begriffe Uun!
eweıse sSıiınd. Wahrscheinlich bıetet der zweıte Band diesem Problemkomplex
Anregungen wIı1ıe denn, auch uts Ganze gesehen, EerSsSit der 7zweıte Band ber
den vorliegenden eın vollständigeres Urteil erlauben WIrd.

Ogıerman,S.J.
5 Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatıik. Hrs VO]  >

Johannes Feiner und Magnus Löhrer. Die Grundlagen heilsgeschi tlicher
Dogmatik. Unter Miıtarbeıt VO  3 Hans Urs “O  > Balthasar, Adolf Darlap, Jo-
hannes Feiner, Heinrich Frıes, Herbert Haag, Andre de Halleux, Gotthold Ha-
senhättl, Karl Lehmann, Peter Lengsfeld, Magnus Löhrer, Jose} Pfammatter,
arl Rahner, Gottlieb Söhngen, Basıl Studer, Aloıs Stenzel, ose Trütsch BT, 80
(Zll 1034 5 Einsiedeln Zürich Köln 1965, Benzinger. Fr
Myster1um Salutis 1St eın Gemeinschaflswerk VO  3 Exegeten, Fundamentaltheo-

logen, Dogmatikern und Moraltheologen Aaus Belgien, Deutschland, Frankreich,
Holland, Osterreich, Spanıen un: der Schweiz. Es 1St ıne Dogmatık, ın der auf
dıe Fülle der Offtenbarung Bezug B 1St auch aut ihre ethischen
Aspekte. Fundamentaltheologie, Kirchengeschichte, Kiırchenrecht und Pastoral-
theologie als eigene Fächer sind davon abgehoben Der Begrıft Dogma ist 1mM
4. Kap des 1.B. ausführlich dargestellt. Diese Dogmatık 1St auf dem Grund-
gedanken der Heilsgeschichte aufgebaut. Damıt oll mehr als 1n den blichen
Dogmatıken ZU); AÄAusdruck kommen, daß die Oftenbarung ıne Geschichte hat.
Im ganzcn Werk wiıll INa  $ in besonderer Weıse aut die Christozentrik achten;
außerdem oll es pneumatologisch, ekklesiologisch, sakramental, eschatologisch,
anthropologisch, kerygmatısch un pastoral gepragt se1in. Des öfteren entschied Ma  —
sıch für eine ecuG Begrifflichkeit, mi1t der INan das Althergebrachte nıcht eın-
tachhin abtun, sondern weiterführen wollte.

Das Werk besteht AUuUSs Bänden. Im Bd. wırd ıne den materialen Einzel-
themen der Dogmatik vorausgehende fundamentale Theologie vorgelegt, die jene
allgemeinen Strukturen herausstellt, die ftür die Erarbeitung der Einzelthemen
grundlegend SIN In den vier folgenden Bänden sind die verschiedenen Themen
der Dogmatık in heilsgeschichtlicher Sıcht ausgeführt: d. II handelt von Ott
als dem Urgrund der Heilsgeschichte, VO! Anfang der Heilsgeschichte und VO':  3
der Geschichte der Menschen VOr Christus. n entfaltet das Christusgeschehen.
d. IV zeigt das Heilsgeschehen 1n der Gemeinde des Gottmenschen. Bd ınte-
griert ın die Darstelung des Weges des erlösten Menschen 1ın der Zwischenzeıit die
Grundfragen christlicher Sittlichkeit und beschließt das Werk MIt eiınem Blick
auf die Vollendung der Heilsgeschichte. Dıie Fragen der theologischen Anthro-
pologie SIn der Thematik entsprechend 1n den Z und 5B  Q aufgenommen.
Dıe Mariologie 1St ZU größten eıl als eiıgenes Ka —  tel iın den 3. B einge-
gliedert; einzelne Aspekte werden ber auch im dargestellt steht die
Marıo ogıe 1ın innerem Zusammenhang MIt der Christologie un: Ekklesiolo 1e.
Eın eiıgener Sakramententraktat 1n der herkömmlichen Form wiırd nıcht SCcCHCvgl Eıinleitung).

1, „Die Grundlagen heilsgeschichtlicher Dogmatik“ Hans Urs DOonNn
Balthasar ZUum Geburtstag ın Verehrung und Dankbarkeit gewidmet hat reıi
große Themen: Dıe Heilsgeschichte Gottes Handeln und Wort 1n der Heıls-
geschichte Dıie ntwort des Menschen auf Gottes offenbarendes Wort.

Das 1. Thema 1e€ Heilsgeschichte“ 1St 1m 1. Kap. ausgeführt: „Fundamentale
Theologie der Heilsgeschichte“ (3—156). Darlap, der ert. dieses Kap., w 1

Begrıft der Heıilsgeschichte 1n transzendentaler Reflexion auf die wesentliche
Geschichtlichkeit un: Heilsgeschichtlichkeit des Menschen klären. „Transzendental
meint hier ıcht mehr 1Ur 1m Kantischen Sınne den reflektierenden ‚Rückstieg‘
(transcensus) auf die Gründe Uun: Bedingungen der MO ichkeit gegenständlicherErfahrung Kritik der reinen Vernunft, 25), sondern i1e durch das eın selbst
edingte un freigesetzte Geschehens-Struktur des Ase1ns. Das ‚Wesen‘ der

Transzendenz (‚Wesen‘ 1im substantivischen W1e 1m verbalen 1Inn des Wortes) 1St
1e Transzendentalität. Was transzendental bedeutet, kann Iso TST A4UuUS dem
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jeweıligen Geschehen selbst bestimmt werden“ (19 AÄAnm. 3 Es geht dabe:;
weder eine materıale Darstellung des taktıiıschen Verlauts der jüdısch-christ-
lıchen Heilsgeschichte noch die Erarbeitung der 1n der Offenbarungsgeschichte
des Alten un Neuen Testaments gegebenen heilsgeschichtlichen Reflexionsstufen
der deren dogmatıische Vermittlung; auch nıcht die Nachzeichnung der Ver-
schiedenen theologiegeschichtlıch gegebenen heilsgeschichtlichen nsatze und Theo-
logien der ıhre Aufhebung 1n ıne höhere dogmatische Synthese. „Posıtiv geht
es  o dem ert „hier die theologische Herausstellung des 1n der Heıilsgeschichte
wirksamen un! durch s1e freigegebenen Horizontes, der Bedingungen der Mög-
iıchkeit der Heıilsgeschichte selbst, weıl NUur der Inbegriff der Heilsgeschichte
erreıicht Ist, der alle Heilserfahrungen der Menschheıt, die VOI- und außeralttesta-
mentlichen und außerchristlichen einbegreıft und theologisch vermittelt miıt der
Heıilsgeschichte in eSsus Christus, dıe zugleich dıe Heilsgeschichte der einen und
Sanzen Menschheıiıt 1St  CC (14)

Dieser Beıtrag oll gleichsam den Ausgangspunkt dieser SAaNZCH heilsgeschicht-
lichen Dogmatık geben. Viele Einzelfragen werden erortert: Fragen, die mit der
Philosophie und Theologıe der eıit un Geschichte, MIt dem Heıl in der Ge-
schichte, MIt der Möglıichkeit des Heıls allen Zeıten auch 1n der eıt VOLT hrı-
STU.: VOr und außerhalb der atl Offenbarung) zusammenhängen. Dabei WIFr'! das
Zueinander un! die Verschiedenheit VON Geschichte un: Heıilsgeschichte nNnter-
sucht, VOon allgemeiner un: besonderer Heilsgeschichte, VO:  3 Schöpfiung und Bund.
Für ist die allgemeine Heilsgeschichte nıcht bloß der Anlauf für dıe spezielle;
„Was der Mensch 1n VO  3 Ott erhält, wWenn seıin Heil findet, 1St dieselbe
übernatürliche gnadenhafte Rechtfertigung un Heıilıgung 1ın der Selbstmitteilung
des dreifaltigen Gottes und ın der Annahme dieser Wirklichkeit ın Glaube und
Liebe Dıie ausdrückliche Offenbarungs-
ökonomie des Neuen Bundes kann dem Menschen seiınem Heil letztlich nıchts

N} heilsgeschichtlich-sakramentale
anderes vermitteln als ben d  1es, W AasSs der Mensch auch außerhalb des Alten und
Neuen Bundes erhalten hat un erhalten mujßste, werden. So kann
die amtlich ausdrückliche, worthafte gesellschaftlich-verfaßte Offenbarung 1ım
Grunde nıchts anderes als der 1m auf der Geschichte sıch ımmer mehr durch-
setzende ‚Eıfer‘ Gottes se1ın, jene allgemeıne Heıilsgeschichte, die sıch ımmer und
überall ereıgnet und die miıt der Weltgeschichte koextensiv ist, ausdrücklich kate-
gorial machen und hrer eıgenen Vollendung führen“ (86) Das
Christusereign1s ISt dabe; selbstverständlich zentral: AIn Jesus Christus kommt das
Wesen der ganzCNn Heilsgeschichte erst ZAUT: Erscheinung und Durchsetzung, daß
WIr heute dıe Heilsgeschichte 1n ıhrem wahren Wesen Sal nıcht anders interpre-
tıeren dürfen denn VO:  3 Jesus Christus her (99) Die Heilsgeschichte 1St und
be] ihrer Differenzierung als Einheıit gesehen. So werden große Zrusammenhänge
aufgezeigt. Be1 Einzelausführungen kann 1119  3 verschiedener Meinung se1n. Der
N} Beıtrag verlangt eın gründlıches un mühsames Studium: VOrLr em WITF'!
die hier angewandte transzendentale Methode vielen große Schwierigkeiten be-
reıten.

DBe1i der Entfaltung des Themas, „Gottes Handeln und Wort ın der Heils-
geschichte“, wırd zunächst (ım 2. Kap dieses Bandes) VO  e} der „Offenbarung”
gehandeltn Der ert. dieses Beıtrags, Heinriıch Frıes, zeıgt in der Eın-
leıtung, das Verhältnis VO  3 Heıls schichte un Offenbarung; entwickelt ım

Abschnitt den katholischen Often arungsbegriff ın sıch und als Problem ökume-
nıscher Theologıe, 1mM Abschnıitt dıe beiden Gestalten un Verwirklichungsweisen
der Offenbarung 1mM Licht der Hl. Schrift (Dıie Offenbarung 1ın der Schöpfung;
Dıie Offenbarung 1n der besonderen Heilsgeschichte) Für die Offenbarung in der
Schöpfung StUtzt sıch autf ROöm ” 1825 Dıie Offenbarung 1n der besonderen
Heilsgeschichte umfaßt: Offenbarung als Ursprung (Gn 1—11); Offenbarung
als Verheißung (Offenbarung des atl Bundes); Offenbarung als Erfüllung (im
Siınne des Hodıe; 1m Innn des Ecce; Die Erfüllung der kategorialen un iınhalt-
lichen Offenbarungsbestimmungen). Dabei artıkuliert der ert. den lehramtlichen
Offenbarungsbegriff : Deus ıpsum revelavıt aAeterna voluntatis SU26 decreta,

„Der 1m bezeugte Gott Israels, der eıne, einz1ge Herr, oftenbart sıch
der Offenbarung des als jener (rott, der sıch durch seinen Sohn ımm Heiligen
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Geist erschließt Diese Weıse der Offenbarung 1St definitiv, endgültig und 1ın
diesem ınn eschatologisch“ (228 f.) Offenbarung als Vollendung. Sıe WIr
verstanden „VON seıten des Oftenbarers: ‚Offenbarung ın Macht und Herrlichkeit‘,
s$1e bedeutet für den Menschen ‚Schauen Von Angesıcht Angesicht‘, ‚Erkennen,
wıe ich erkannt bın“ (Kor 13, 1295

Das Kap behandelt „Die bleibende Gegenwart der Offenbarung 1n Schrift
und Tradıtion“ 9—4 Im 1. Abschnitt K enttaltet Peter Lengsfeld:„Tradition iınnerhalb der konstitutiven Zeıt der Oftenbarung“. Er will „nach e1n-
leitenden Erörterungen ber die Tradıtion als Problem un! Phänomen aus grund-sätzlıcher, philosophischer un: theologischer Sıcht (1) das Tradıitionsgeschehen 1mM
alttestamentliıchen (2) un: neutestamentlichen (3) Offenbarungszeugnis ermitteln,schließlich dıe dogmatisch-systematische Bedeutung (4) der Tradıtion innerhalb
der konstitutıiven Zeıt der Oftenbarung usammentassend beschreiben“
im Abschnitt, „Dıie Buchwerdung des VWortes Gottes 1n der Heiligen Schrift“
89—4 sind VO  e Herbert Haag die wichtigsten Fragen der Eınführung ın die

Schrift dargestellt der wenıgstens erührt die Frage der Form-, Tradıtions-
und Redaktionsgeschichte: die Frage der Inspiration; der Irrtumslosigkeit der
besser gESaAZT der Wahrheit der Schrift; die Frage der Biıldung und Einheit des
Schriftkanons: des kirchlichen Charakters der Schrift un: ihrer Hermeneutik.
Ottho. Hasenhütt! geht 1in eiınem Exkurs auf „Dıie Radikalisierung der herme-
neutischen Fragestellung durch Rudolf Bultmann“ eın H Schließlich
folgen noch Ausführungen ber biblische Theologie. In diesem Abschnitt siınd
von den Herausgebern einıge Ergänzungen beigefügt, die Einheit des Werkes
als Dogmatık gewährleisten vgl 289; die dort angegebenen Seıtenangabendürften nıcht stımmen; ‚oll wohl heißen: 54/—352; 355—357/; 383—935386;
386—396; 412—423). Im 3. Abschnitt, „Iradıtion und Heılıge Schrift iıhr
Verhältnis“_ geht Peter Lengsfeld von der Frage aus: „Wıe verhält sıch
Tradition als umfassende, Iso die Schrift MIit einbeziehende Größe ZUT: Schrift als
eınem ihrer Inhalte? Anders ausgedrückt: Wiıe steht die Schrift 1im Ganzen der
Tradıtion? Oder Wıe verhält sıch die Schrift ZU Ganzen der Tradıtion, insbe-
sondere den übrıgen Inhalten un! Gestalten der Tradition?“ Er bringt
da
ann Konzilsentscheidungen dieser Frage un bezeichnet als deren Bedeutung:S1e 1Ur einıge feste renzen absteckten, der theologischen Arbeıit hıingegennoch großen Raum Treigelassen haben Schließlich g1ibt seine Erklärung
Von Einheit, Abhängigkeit und Unterschiedenheit Von Schrift un: Tradıtion. Dıie
dreitache Einheit VO:  e} Schrift un Tradıtion, die Einheit 1m Ursprung, 1m Dıenst
und dem nhalte nach, kulminiert nach ıhm in der Aussage der gemeinsamenSutffizienz beider Zeugnisse des Evangeliums: „Die 1m Lichte der Tradition DC-lesene Schrift un die als Interpretation der Schrift verstandene Tradition bezeugen

As ıne Evangelium Gottes, die eıne Quelle der Heilswahrheit, un: vermitteln
gemeinsam diıe Möglichkeit, 1n nachapostolischer eıit verkündigen, ylauben,als Christ leben und reflektierend ber diese Vorgänge eologietreiben“ Schrift un Tradıtion sınd voneiınander abhängig in der eıt der
Entstehung; 1n der Funktion; in der gegenseıtigen Erkenntnis. Zwischen Schrift
und Tradition z1bt Unterschiede: s$1e unterscheiden siıch durch re verschiedene
Gestalt; hinsichtlich ihrer verschiedenen Struktur: 1im Prinzıp der besser gesSagt1Im Grundsatz der Schriftinterpretation 1mM Licht der Tradıtion. Es 1St bedauer-
lıch, daß ın diesem Kapıtel W1e auch 1M vorhergehenden die dogmatischeKonstitution ber die göttliche Oftenbarung des Vat Konzıils noch nıcht voll
AauUsgeWertet werden konnte.

Das Kapıtel entfaltet „Die Vergegenwärtigung der Offenbarung durch die
Kırche“ ın der Zeıt zwıschen dem geschichtlichen Christusereigni1s und dem nde
der Geschichte —78 Der 1. Abschnitt, „Offenbarung un: Kırche Kırche
und OÖffenbarung“ 7—5  ’ hat dabei den ınn einer Einleitung den folgen-den Abschnitten. Johannes Feiner versucht darıin, das Ganze, dessen Einzelmomente
nachher darzustellen sınd, un damit den Zusammenhang aufzuzeigen, ın dem die
Einzelthemen sehen sınd, die nachher ZUuUr Sprache kommen. Er weIist VOrTr allem

arauf hin, daß ftenbarung un Heilsgemeinschaft aufeinander bezogen sınd;daß die Kırche die bleibende Anwesenheit der 1n Christus geschehenen Often-
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barung 1n der Geschichte Ist; daß Lehramt, Liturgie, Kerygma, Dogma und christ-
ıche Kunst 1Ur VO  ; iıhrer kırchlichen und gemeıinschaftlıchen Funktion her richtiggesehen werden können. Im 2. Abschnitt 1St dıe ede VO  - den „Irägern der
Vermittlung“ 45—605): die Kırche als anzZC, das christliche Volk; das besondere
Lehramt der Kırche (diese Punkte Sın VO:  3 Magnus Löhrer ausgeführt); die
Kirchenväter: die Theologen (dargestellt VvVon Basıl Studer). Im 3. Abschnitt 15t
aut diıe „Vollzugsweisen der Vermittlung“ eingegangen 6—7 Aloıs Stenzel
erklärt iın „Liturgie als theologischer Ort“ 6—6 dıe Bedeutung der Liıturgie
für die Theologie: „Liturgıe 1St nıcht ZuUuUerst und unmıttelbar bezogen aut heo-
logie un dıe iıhr gemäße Wiıssenschaftlichkeit. Dicta probantıa 1etern Magiıhr ın beschränktem Ma{fße möglıch se1in, un: gelegentlich werden re Zeugnisse
unersetzliıch und ostbar seın Sıe ISt „der ganzheıtlichen Gottbeziehungzugeordnet, dıe der Glaube ist! Ganzheıtliche Gottbeziehung damıt ISt die
Inhaltlichkeit des Glaubens (@  es quae‘ creditur) 1n ıwa hintangesetzt: VOTr-
geordnet kommt die subjektiv-akthafte Seite des Glaubens 1n Betracht (‚tıdes qua
creditur). Sıe meınt die personale Begegnung, dıe 1mM uellort der kulttuend VeOer-
sammelten Gemeinde geschieht“ (619 f.) Karl Rahner Karl Lehmann entfalten
ın „Kerygma und Dogma“ 2—7 die Begriffe Kerygma un! Dogma; gehen
auf die achliche Notwendigkeit des Übergangs VO] Kerygma Z.U) Dogma en  S  »
auf das Zueimander VO'  3 Evangelıum und Dogma der Kırche; auf die Grund-
OomMente einer dogmatischen AÄussage. Für diese ist nach ıhnen charakteriıstisch:
da S1e die Strukturen einer natürlichen Aussage hat, ber innerhalb der Often-
barung steht; daß Ss1e Glaubensaussage Ist; dafß sı1e kirchliche Aussage ISt; daß tür
S1e kommunitäre terminologische Sprachregelung oilt; daiß s1e Aussage 1Ns Myste-
r1umM hıneın Ist: eın eschatologisches Phänomen:;: nıcht ıdentisch MIt dem ursprung-
lıchen Offenbarungswort; dafß der Begrıift Dogma 1n der Väterepoche fast gleich-
bedeutend WAar MIt dem, W as WIr heute „depositum tıde1i“ NCNNCNHN, daß ber 1m
Laufte der Dogmengeschichte diese Deutung der Begrifte sıch nıcht durchgehalten
hat. In dieser Ausführung 1St auf die Bedingtheıit und die Gültigkeit der
dogmatischen Aussagen eingegangen. Hans Urs D“O  > Balthasar zeigt in Christ-
ıche Kunst un: Verkündigung“ E  9 daß Vergegenwärtigung und Vermuitt-
lung der Offenbarung auch durch die christliche Kunst geschieht. Er weist daraut
hin, daß ıne spannungsvolle Haltung des Künstlers der Oftenbarung selbst
gegenüber x1bt, „die ıhm 1n der olge Christi weder dıe Hochgemutheit

affens beschneidet, noch die Demut der Beugung den göttlich-kirchlichen
Geist erspart“” Nach ıhm sınd alle Künste gleichmäßıg ın die Freiheit eNt-
lassen, „1IN die Verfügung des königlichen Menschen, der damıt Gott von
seinem ank für die Gnade erstatten kann Die VWeıse, W1e die einzelne
Kunst 1n den Dıiıenst der siıchtbaren Kirche, der teiernden Gemeinde 9 se1l
historisch varıabel. In einem und etzten Abschnitt, „Geschichtlichkeit der
Vermittlung“, gehen Kayryl Rahner Karl Lehmann auf das Problem der Dogmen-
entwicklung un die Bedeutung der Dogmengeschichte eıns

Das 3.'Thema dieses Bandes, 1€ NtwOrt des Menschen auf CGottes ften-
barendes Tun un Wort“, umschließt Glaube un Theologıe. Im Kapitel;, „Der
Glaube“ e  9 wiıird 1mM Abschnitt Von ose Trütsch kurz beschrieben, WET
als „Hörer des Wortes Gottes“ ZUr Nntwort aufgerufen ISt. Im 2. Abschnitt,
„Glaube nach der Heiligen Schrift“, 1st Von Josef Pfammatter die bibeltheologische
Grundlegung gegeben 96—816). ose Trütsch entwirft dann 1m Abs nıtt
eiıne „Dogmen- un Theologie eschichrtliche Skizze“s un!: o1bt schließlich
1m Abschnitt die „theologis Explikation des Glaubens“nBei dieser
Explikation weıst darauf hın, daß Glaube 11ULX korrelativ ZU) Heilsange
Gottes, seıner Tat- und Wortoffenbarung, verstanden werden kann
Er legt ıh trinıtarısch dar In Spirıtu: Glaube als Werk des Heiligen e1istes
1mM Menschen. Cum Christo: Glaube als Tat des VO  3 Christus angerufenen Men-
schen: a) Personale Struktur des Glaubens der Mensch angerufen VO Christus
solus); b) Sozijal-ekklesiale Dımension des Glaubens der Mensch angerufen VO!
Christus totus); C) Eschatologische Ausrichtung der Mensch angerufen VO Chrı-
STUS venturus). Patrem: Gottunmittelbarkeit des Glaubens. Glaube als
theologische Tugend. Hıer wird auf die Problematik der Analysıs fidei eingegangen
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und ıne Lösung e  15 dem Geıiste des Thomas versucht. Es folgt eın Anhang:„Widersprüche ZU) Glauben. Fehlformen des Glaubens“: Glaubenslosigkeit und
Unglaube; Häresıie; Glaubensabfall; Glaubenszweifel: Aberglaube —

Im 6. Kapitel, „Die Weıiısheit der Theologie durch den Weg der Wıssenschaft“
905—980), entfaltet Gottlıeb Söhngen 1mM 1. Abschnitt, „Die Paulinische ‚Gottes-weisheit 1mM Myster1ium‘ als bıblische Urkunde un: geistlicher Ursprung aller christ-
lichen Theologie“ 10—939). eın Grundgedanke: „Theologie als Wıssenschaft
erwächst eintach Aus der Verkündigung; das Kerygma steht vielmehr in eıner
Spannung ZUuUr Theologie als theologischer Wıssenschaft, un ebenso oilt die Um-
kehrung“ (938 K Im Abschnitt, „ Theologie, Philosophie, Wıssenschaft“, han-
delt Von den dogmatischen Voraussetzungen der Theologie als Glaubenswissen-
chaft und den undogmatischen Voraussetzungen der Philosophie und Wiıssenschaft
40—948). Wenn 1mM 1. Abschnitt den Anspruch VO Kerygma her verständ-
lıch machen versuchte, versucht ın diesem Abschnitt die Antithese der
Philosophie und Wissenschaft eıne Theologie darzulegen, die beansprucht,Wissenschaft se1n, anders als diese, ber doch entsprechend w1e diese: Ja, als
Erfüllung menschlicher Wıssenschaft un Weısheıt. So habe S1e in der Universität
ihre spezifische Stellung Die Theologie se1i ‚War nıcht die erste Wiıssenschaft 1M
Sınne der alle Wıssenschaft begründenden Grundwissenschaft. Diese Wissenschaft
se1l und MUSSEe seın die Philosophie, dıe Königın der Wiıssenschaften. Das König-der Theologie liege nıcht 1M Wissenschafts-, sondern 1m Glaubensbereich.
Der 3. Abschnitt geht ber „Kerygma, Dogma, Exegese, Hıstorie: Grundbereiche
theologischer Aussage; Einteilung der Theologie“ — Dabei WIFr'! 'heo-
logie 1mM spezifischen Begrıft einer Glaubenswissenschaft entfaltet als „Gottes SCc-offenbarte Weiısheit durch den Weg gläubiger Menschenvernunft“ Im
4, Abschnitt sınd dargestellt: „Grundgestalten der Theologie als Wiıssenschaft und
Weısheıit; besonders der Theologiebetriff des Thomas“ Auswahl und Skizzen).Nach Söhngen besagt der Theologiebegriff des Thomas: 1€ eologıe 1st
Glaubenswissenschaft, das heißt Wiıssenschaft Aus dem Glauben; s1e 1St nämlich AuUSs
den Glaubensartikeln als geoffenbarten un: gläubig vorausgesetzten Beweısgrün-den 1Im Schlußverfahren ermitteltes einsichtiges Wıssen. Dıie Theologie nach dem
Begrıffe des Thomas 1St Konklusionstheologie“ Was das Problem des Gegen-standes der Glaubenswissenschaft betrifit, WIr!| die These vertreten: 1e theologı1-schen Schlufßsätze entfalten 1n wissenschaftlicher Begrifflichkeit un: 1n zeitnaher
Sprache die 1mM geoffenbarten Glaubensgut sachlich gegebene un: eingeschlosseneWahrheitsfülle“ AÄm Schlu{ß dieses Kapıtels 1St autf die geschichtstheologischeGestalt der Theologie hingewiesen und damıit auf einen bedeutenden Aspektder Theologie heute.

Da die 1er vorgetragenen Grundlagen heilsgeschichtlicher Dogmatik Aaus unserer
Theologie und damit Aaus der westkirchlichen Tradıtion hervorgehen, diese Theo-
logie ber keineswegs die einzıge Ist, wurde eın kurzer Exkurs „Die orthodoxe

eologie“ vVvon Andrı  e  Z de Halleux angefügt —_ Damiıt 1St nıcht die Northodoxe Theologie eingefangen, ber doch auf diese Art Theologie aufmerksam
gemacht. Den einzelnen Beıträgen 1St jeweıls eıiıne Bibliographie beigefügt.Am Ende finden S1C] Abkürzungsverzeichnis 9I—  9 Biographien der Mıt-
arbeiter dieses 1.B.  O (997 f.) Personenregister (999—> Sachregisterbis

Aöbschließende Bemerkungen: In diesem and sind die Grundlagen heils-
geschichtlicher Dogmatik dargestellt Dabeiı sınd viele Fragen der Einleitung 1n die

Schrift behandelt: außerdem viele Themen der üblichen Fundamentaltheologiediese ber aus Glaube und Dogmatık heraus. Dıe Darstellung Jesu Christi als des
Gottgesandten und der Kirche als der von ihm gestifteten Gemeinschaft auf rational-

istorısche Weıse, wıe Aufgabe der Fundamentaltheologie 1M üblichen, geforder-ten Sınne 1St,der Kırche
WIr| hier nıcht geleistet. Dıiıe Anerkennung Christi un das Stehen ın

iınd VOrausgesetzZt; ebenso dıe Tatsächlichkeit VO  e} übernatürlicher Heıls-geschichte, Offenbarung und Glaube. Es 1St versucht, diese Gegebenheiten reflexewußt machen.
Es geht die Grundlagen heilsgeschichtlicher Dogmatik. Das Heilsgeschicht-ıche koInm  —+ dabei darin ZU) Ausdruc, daß zunächst auf die Wirklichkeit der
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Besprechungen
Heilsgeschichte reflektiert wird; ann auf Gottes Handeln un Wort 1n der Heils-
geschichte (die Offenbarung 1n der besonderen Heilsgeschichte als Ursprung, Ver-
heißung, Erfüllung, Vollendung). Die Offenbarung hat das Merkmal der Geschicht-
ıchkeıt, auch wWenn s1ie als öffentlıche) abgeschlossen 1St, weıl sı1e die N: Zeit
hındurch 1n der Kirche ausgedrückt und gegenwärt1ig 1St in der raft des
Hl eıstes. Es 1St uch geze1gt, da{ß die ntwort des Menschen auftf die Often-
barung ebentalls in der Geschichte gegeben wırd. Für diesen Zusammenhang sınd
die Hınvweıiıse auf die Prinzıpien der Hermeneutik bedeutsam, VOTLr em Herme-
neutık 1M Zusammenhang mi1ıt den Schriftaussagen 6—4 AazZzu der Exkurs
Die Radikalisierung der hermeneutischen Fragestellung durch Rudoltf Bultmann
83—4  9 Hermeneutıik der lehramtlıchen Aussagen 4—  > der Väteraus-

6—  > der Darstellung der Theologen 949—954 9/4 Wenn nämlich
Offenbarung und nNntwort in Glaube un: Theologıe 1n der Geschichte gegeben
sınd, dann sınd S1e 1ın iıhrem Ausdruck auch VO  e} der Geschichtlichkeit un: damit
VO der Entfaltung gepragt auf diese Wahrkheıit, die für jede Dogmatik gilt,
ISt in diesem 1. B gut hingewiesen. Da{iß die Heılsgeschichte un: damit auch
die heilsgeschichtliche Dogmatıik christozentrisch IS kommt in der Darstellung
dieser Grundlagen zZzu Ausdruck Es 1St aufgezeigt, da{ß das Christusereignis die
zentrale Stellung ın der Heıilsgeschichte hat; da{fs die Offenbarung auf Jesus hri-
STUS hınweilst un 1n ihm ihre Erfüllung un Vollendung hat; daß s1e und
damit Christus 1n Schrift un: Tradition bleibend gegenwärtig ISt und durch
die Kırche vergegenwärtigt wird;: da{ß der Mensch in seiıner Ntwort aut Gottes
offtenbarendes Wort un Tun 1mM Glauben mıt Christus 1St (dabeı hätte INa  _ viel-
leicht autf den Zusammenhang VO  — Glaube un: Gottesschau un: die christologische
Struktur der Gottesschau eingehen können); da{fß das praedicatum und 1Uum
theologischer Aussagen Christus 1St In der Darstellung dieser Grundlagen heils-
geschichtlicher Dogmatık scheint auch das pneumatologische Merkmal auf dadurch,
da{fiß uns dıe Offenbarung 1LLULr ın der Kraft des eistes gegeben 1St un: unsere
Nntwort 1m Glauben Werk des eıistes ın uns ist: un: auch in der Theologie der
Geıist tätıg ISt. Mıt dem pneumatologischen Merkmal 1St das ekklesiologische BC-
geben: Offenbarung und ntwort autf die Offenbarung geschieht ın der Kirche!
Dadurch, dafß auf die bibeltheologischen Grundlagen der dogmatischen Reflexion
besonders geachtet wird, 1St die beste Voraussetzung gegeben für das Gespräch
MAt den getrennten Christen.

Diıeser and VO  $ „Mysteriıum salutıs“ 1St VO  $ jenem theologischen Geist
gepragt, der dem Heıilsgeschehen 1n seınem lebendigen Vollzug gerecht werden
311 Das Dynamische der Offenbarung un die ıhr entsprechende Antworthaltung
VO seıten des Menschen werden berührt. Zumeıst gehen die Ausführungen ber
die allgemein verbindliche Beantwortung der Einzelfragen hınaus un versuchen
eine heute befriedigende Explikation geben. Dabe: tauchen der Eıgenart der
utoren entsprechend ıhnen 1St in ihrer Darstellung Freiheit belassen, und s1e
ste für iıhren Beitrag manche Fragen auf, die nach Beantwortung
Es wird eutlich, da{ß 1n der theologischen Forschung heute vieles diskutiert WIrd.
Das Verständnis dieses Bandes verlangt ernstes Studium un: stellt hohe speku-
latıve Anforderungen. Die Ausführungen des Kapitels werden manchem VEOEI-
ständlıch bleiben. Das ISt cschr bedauern, da gerade dıeses Kapiıtel die Eın-
führung ın die N heilsgeschichtliche Dogmatık bilden soll Für die, welche die
Gedankengänge mitvollziehen, bedeutet dieser 1. Band Weıtung des theologischen
Orızontes auch wenn nıcht alles 1m einzelnen bejaht WIrd.

Lachenschmid; S. J
] C  - ‚e AÄAyux Sources de Ia Spiritnalite Occidentale.

Etapes ef Constantes (Tradıtion Spiritualıite, + U (320 5 Parıs 1964,
du erf 13.80 SI 5: £MO01NS de Ia Spirıtualite Occidentale (Tradıtion

Spiritualite, 5 80 (408 5 Parıs 1965, du ert. 19.80
Unter den Erforschern des mittelalterlichen Mönchtums steht heute Dom Lec-

lercq aAus der Abteı Clervaux mıiıt seınen zahlreichen Publikationen vermutlich
erster Stelle. Er repräsentiert 1n bestem Sınne das, W as INa  - 1im Französischen mMit
{} Beiwort „benediktinisch“ meınt: solide, umfassende, auft einem ımmensen
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